
294 A. Antweiler sliam un! Christentum

Das reilich ist dıie unausweichliche Aufgabe: den Menschen bewulft
machen, daß sS1e eine grolße Einheit bılden, deren Gedeihen

sicherlich davon abhängt, da{fß sS1Ee sıch als Familie (rxottes erleben
und betätigen. Daran mıitzuwurken sSind Le aufgerufen, die uten
ıllens S1nd.
Kın gemeınsam gesprochenes Gebet drückte das AUuS: „Ö Gott,
Du bıst das Licht der Gedanken, dıe Diıch kennen: das Leben der
Herzen, dıe Dıch lıeben; dıe Kraft der Wiıllen, die Dır dienen.
Gewähre UunNns, Dich kennen, dafß WITr Dich vollıg lieben: Dich

lieben, daß WIFr Dıir vollıg dienen, dessen Dienst vollkommene
Freiheit ist Wır bıtten Dich darum Z Ehre un Verherrlichung
Deines heilıgen Namens. Amen.“

ROF JAÄSCHKE, MÜNSTER (W.
UCH EIN USLIM UND

FINDET SIE
Der Erlösungsgedanke ist ın jeder Religion das 1im etzten Grrunde
treibende Motiv! Dieser Gedanke, der besonders dem Christen-
tum se1in charakteristisches Gepräge g1ibt, scheint dem Islam vollıg
ZUu fehlen. Das ist ınsofern merkwürdig, als Muhammed 1in Mekka
mıiıt groißßem Ernst ber das Weltgericht gepredigt hat Er überläßt
aber den Menschen seinem Schicksal. Ja se1Ne Lehre VO  - der abso-
luten iıllkür Gottes, die bei Gewährung seiner Barmherzigkeit
zutage trıtt, mMUu: den sündıgen Menschen noch mehr erschrecken.
Denn W as nutzt G schlielßlich, Sunden bereuen, WOZU auch Mu-
hammed auffordert, und bulßsfertig gute Werke tun, 1e C! CIND-
hehlt, WECNN I1a nıcht sıcher weil, ob S'1LE VO  e Gotitt aNnSCHOMUIMNCHN
werden 3D
Aus dieser Ratlosigkeit hat die Tradıtion mıt verhältnismäßig e1IN-
fachen Mitteln herausgeholfen, indem S1€e die Lehre VON der Hur-
sprache (schafä‘a) begründete bweichend VO Koran, ın dem sıch
Muhammed selber alıs sundigen Menschen bekennt, wird se1ine Für-
sprache VON ott zugelassen. Nach dem Schreckensschreil: „Meine
Seele, eine Seele!” (nafsı, nafs!) wird Muhammed alıs Zeuge VOT
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dem Weltenrichter auftreten un! ausrutfen: „Meine (Gremeinde,
melne (rsemeinde!“ (ummati, ummatı Heıilsnotwendig ısıt alsıo die
Zugehörigkeıit SE islamıschen (+emeılnde. Bewiesen wird S1e durch
Ablegung des Glaubensbekenntnisses, un! ZWAaTr be]l dem Vorgericht
1m Grabe, das dıe beiden furchtbaren Engel Munkar und Nak  A  1r ach
dem ode abnehmen. Darum legen die Verwandten un!: Freunde
elnNes Sterbenden den größten Wert darauf, ihm die richtigen
ntworten auf die Fragen der Engel einzupragen: „ Wer ist eın
Herr?“ ‚Allah” „Wer ist eın Prophet?” „Muhammed”.
„ Welches ist eın Glaube?“ „Der Islam  c „Und eın heilıges
Buch?“ „Der Koran“ UuSW Die Vorbereitung auf dieses Vor-
gericht gewährt dem Muslim inneren Frieden un nımmt ıhm alle
Angst VOTr dem Jüngsten Tage. So meldete kürzlich eiıne türkische
Zeitung, da{fß Cin Lustmorder unter dem Galgen bekannt habe
„Meın Urteıil ist gerecht. Verbrecher dürten nıcht in der Gesell-
schalit leben  “ Dann habe sıch selbst die Schlinge den als
gelegt un mıt seinem eigenen Fufß den Schemel umgestoßen, auf
dem stand Erinnert diese Greschichte nıcht das Wort des
Schäachers Kreuz: „ Wır empfangen, Taten wert sind ”“ ?
Mit der Leugnung dies Kreuzestodes Jesu bzw SE1INET doketischen
Umdeutung beraubte Muhammed se1ne Gemeinde der Möglichkeit
einer wahren Erlösung. Die Sehnsucht nach ihr re sıch aber bald
nach seinem ode Zu Ehren des be1 Kerbelä gefallenen Glaubens-
helden Huseın kasteit der Anhaänger lis seinen Körper hıs ZUT Be-
wußtlosigkeıt. Durch das Passionsmotiv ist der schitische Islam
ahe das Christentum herangerückt. Allerdings besteht eiIn tief-
greifender Unterschied: Huseıin erloöst nıcht aus den Banden der
Sünde, sondern waählte NUr das „Kommen (sott“ nstatt des
dıeges ber se1ine Feinde. Hierin ist das Frömmigkeıitsiıdeal auch
der Mystik ausgedrückt. In der Abkehr VOoO  —$ der Welt (Gottes
wiıllen empfindet der Mystiker ein (xeborgensein 1881 Gott, ahnlich
WI1E der christliche Mönch 1mM Mittelalter. Es bleibt aber auch ıer
ein großer Unterschied bestehen. Der religiösen Grundeinstellung
1m Christentum annn sich eın christlicher Mystiker entziehen, selbst
nıcht Meister Ekkehard ahrend 1in der Erlösungstat Christi dıie
helfende and Gottes sıeht, dıe blofß ergreifen braucht, VeIrI-

mas der islamische Mystiker diese L1UTE in der rein spirıtuellen
Kıl r) GChristen uUN Antichristen. Hiltrup, 187
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(Gnade der (snosis erblicken, in der erlösenden Erkenntnis, die
dıe N10 mystıca ZUT Folge hat urch mannıgfache Formen des
„Gedenkens ott- (dhikr), W1€E ftromme (Gredichte un Gesange,
verbunden mıt einer der christlichen Ethik nahekommenden al-
truistischen Moral®, ann aber auch durch Jlanze der verzückte,
sıch steigernde ufe „Er, Er'“ (hu, hu) erstrebt der Derwisch
das „Entwerden” (fana’) die Auslöschung des Selbst und das
vollıge Aufgehen 1n Gott, dem „Freunde“ un „Geliebten”. Von
1eTr Aaus erscheıint c5 nıcht verwunderlich, daß nach Meinung des
Volkes Geisteskranke den wundertatıgen „Heiligen“ nahestehen.
Denn beıde erfreuen siıch des besonderen Schutzes und Wohlwollens
(rottes. Wie schon 1m Alten 1 estament, esonders 1n den Psalmen,

lesen WITr auch 1m Neuen Testament VOoOnNn einem „Kommen
Gott”, aber nach der Auferstehung der durch Christus Erlösten
und WI1€E unendlich erhaben ber der Selbsterlösung des islamischen
Mystikers
Da lnegit 1U der Is1am mıt seinen 300 Millionen Anhängern als
ein gewaltıiger Stein des Anstoßes auf dem Felde der 1ss10N VOT

uns! 1Ne Relıgıon, die Jesus kennen vorgibt, ıh selbst aber
den Erlösungsglauben ausspielt un: daher nıemals ihm

hın, sondern LLUT Von ihm wegführt, eine Weltreligion, dıie TO
aller Schwächen nach mehr als 1300 Jahren unerschütterlich fest

stehen scheıint, gewiß nıcht vergleichbar solchen Eintagsersche1-
NUNSCIL w1€e I heudas oder Judas Aaus Galılaea (Acta 5 T es se1
denn, WIT legen den Zeitmaßstab VO  - Psalm 90, 4 wonach
ausend Jahre VOT ott sınd W1€e „der Tag, der gestern VErSANSCH
ist Wiır dürfen auch nıcht iragen: „Wie konnte ott die Entste-
hung einer solchen Relıgion zulassen, 600 Jahre nach Christus?“
Denn ein 1e1 größeres Rätsel, dessen Lösung UuUNseTeEIN schwachen
Geist verschlossen bleibt, enthalten schon die ersten Seiten der
Bibel „Und ott sa alles, W as gemacht hatte, und sıehe da, 65
WAar sehr gut  6 un: ann „Und dıe Schlange WAarTr lıstiger enn
alle Tiere auf dem Fielde, die ott der Herr gemacht hatte.“ Ge-
genüber früherem Optimismus oder Ausweichen VOTr dem Problem
urteilt INa heute nüchterner. So schreıbt Pfarrer 5
der alıs Missionsinspektor 1M Sudan den Islam 1n der Praxıs kennen-

Taeschner, Die Erlösungssehnsucht 27 der ıslamıschen M ystik des
Mıttelalters (Morgenland, Heft 2 9 {if.)

5 Al-Ghazzälı: (Algazel), der Former der höheren Frömmig-
Reıt ım heutıigen Islam (MR 3 9 947/48, I2 vgl auch Der Islam, 3 „ 1957,
2978 ff er „dıe Annäherung ott“
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gelernt hat „Es darf uns n1ıe verwundern, da{ß der Islam ach den
schwersten Niederlagen immer wieder auisteht, den Vormarsch
trıtt un VO  — Erfolg Erfolg schreıtet. Es lıegt im Wesen dieser
Religıion, dafß S16e, menschlich gesprochen, nıcht untergehen kann,
solange diese Weltzeıit dauert“ 1} Professor Dürr nımmt Z Is-
lamproblem WI1E folgt Stellung: „ Je mehr iıch mich mıt dem Islam
beschäftige, vergeht mM1r langsam alle un jegliche Lust, den Islam
anzuklagen oder ber seine Dämonie reden. Der Islam wurde
und ıst mM1r einer schweren Anklage unseTeE eıgene christliche
Adresse geworden, einer eigentlıchen Anfechtung Das Werk
VO  e} Proftfessor Sweetman ber die Theologie des Islam hat 1in
eıner INa MU! tast erschütternden Weise nach-
gewlesen, W1€E Mohammed SOZUSASCH alle, ZU eıl ırrıgen Dar-
stellungen des ‘Lebens Jesu’ 1mM Koran, bis ZU!T Ablehnung des
Kreuzestodes Jesu 1n, Aaus damalıgen christlichen Quellen geschöpft
hat So horte 65 VO ‘Christen’. Gewiß Sektenkirchen:
aber offenbar hatte Mohammed Sar keine Gelegenheit, mıiıt dem
biblischen Christus konfrontiert werden. Und das bedeutet für
dıe christliche Kirche der damalıgen, aber auch uNserer eıt culpa,
maxıma culpa Wenn WITLr VO Dämonischen des Islam reden, ann
haben WITr das Dämonische rechten Ort suchen, namlıch in der
christlichen Kirche, die das Bild Jesu sehr entstellte  “11 Gottfried
Sımon endlich betont, daflß der Islam „VOoONn Anfang bis heute
ein alsches Bild V OIl der Christenheit un! dem Christentum gehabt
hat“ Grerade 1ın unseren Tagen werde das Bıild VOoO der Christen-
heit 1in den islamıschen Läandern immer starker verzerrt *.
Dürfen WITr 1U  - einfach Islam vorbeigehen un: etwa behaupten,
der Missionsbefehl UuNsSCICS5 Herrn gelte ihm gegenüber nıcht? Neın,
gewiß nıcht! Wir haben gehorsam se1n und nıcht nach dem
Erfolg fragen. „Machet Jüngern a ] Völker!”“, das gilt auch
für die Voölker 1mM Banne des Islams. Indessen bedartf der Islam-
mi1iss1ı1onar in besonderem Maße Eınfühlungswillen, Freundlichkeit,
Geduld und akt Die Seele des Muslim, der unerschütterlich VO  $

dem echt se1Nes Glaubens durchdrungen ist, ist 1ın bezug auf alles,
seine Religion gesagt wiırd, überemphindlıch; da gilt

mıt Schonung und Zartheit, die alles unnotige Wehtun vermeıdet,
vorzugehen 1

5 Der Islam. Basel 21 956, 309
11 EM. 99, 1955,

1 m Die Welt des Islam un TE Berührungen miıt der Ghristenheit,
Gütersloh 1948, 659

lan ke Y Der Islam als mıssıoNnNarTısches Problem (EMM, 8 9 1936, 376 f.)
Missions- Religionswissenschaft 1957, NrT.
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Die wohl! wichtigste Aufgabe der Muhammedanermission besteht
darın, das Erlösungsbedürfnis wecken. {Das ist aber angesichts der
Selbstsicherheit des Durchschnittsmuslim ungeheuer schwer, WECTNN

nicht unmöglıch. IDa mufß ott selbst eingreifen. Er tut CS vornehm-
lıch durch Krankheitsnot. Die reichen Erfahrungen der arztlıchen
1ssion (z 1im Bereich der Evang. Missıon in Überägypten oder
des Deutschen Hilfsbundes für christliches Liebeswerk 1mM Orient)
lehren, WI1IE hierdurch der Boden gelockert wird, WI1IeEe nach geWIsSsSEN-
haftter medizinıscher Hılfe un ireuer Pflege, verbunden mint einer
schlichten un anschaulichen Schriftauslegung, vereinzelte Muslime
immer wıieder WI1€e Nikodemus kommen, Fragen tellen, bis
S1e schlie{flich mıt Gottes Hılfe ZUTFr Gewißheit des christlichen Jau-
bens hindurchdringen. Auch iın der Stunde iıhres Todes werden sich
manche Muslime der furchtbaren Macht der Sunde bewußt un!
verlangen inbrünstig nach wirklicher Befreiung VO  ; ihrer Last
In unNnscIececn Tagen hat ott eıinen Sanz NDNEUEC Weg gewlesen. Die
1m Vorderen Orient weıthin spürbare Ratlosigkeit, besonders S5C-
genüber dem Flüchtlingsproblem, machte angesehene Führer des
Islams bereit, 1ın dıe and einzuschlagen, dıe sıch ihnen entgegen-
streckte in Gestalt eıner Kınladung der „American Friends of the
Middle ast  D vertrauensvoller Aussprache miıt Vertretern VOCTI-
schiedener christlicher Kıirchen, auch Katholiken un Kopten.
Diese Begegnung, die seıt der eıt der Kreuzzüge aum möglıch
schien, fand 1m Aprıl 1954 in Bhamdun 1m Staate Lıbanon statt !*
In aller Demut VOTr ott und 1im Geiste bruüderlicher Liebe, aber
ohne irgendwelche Bekehrungsabsichten, auf die INa  - beiderseıits
ausdrücklich verzichtete, legten Muslime un! Christen dar, worın S1e
die posıtıven Werte ihrer Relıgion erblicken un W1€e INa S1e 1m
Kampfe den Unglauben, besonders die Gottlosigkeit des dia-
lektischen Materialismus, un! gemeınsamer Lösung praktischer
Gegenwartsaufgaben nutzbar machen könnte. Eın holländischer
Teilnehmer berichtet darüber: Is die Not der Flüchtlinge uns
her 1n ergreifendem Ernst un: anklagend VOT (Gewissen SC
stellt wurde un WILr keinen Ausweg mehr sahen, da machte eın
Mohammedaner den Vorschlag, un (ottes Hılfe bitten
für alle Opfer der Verfolgung und Vertreibung Aaus ihrem Land
kın Muslım betete. ann eın Christ. Ich habe schon oft Mohamme-
daner beten n  oren, aber erst diesmal War iıch Zeuge eines direkten
spontanen Bittgebetes: ‘_]a, Allah! ılf ıhnen un hıilf uns!’ kın
14 The Proceedings of the Fırst Muslıiım-Christian G onvocatıon, Bhamdoun, eba-
non, Aprıl 22—217, 1954 P  Washington
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Gebet, eindringlich, rüuhrend kindliıch glaubıg un: Dbewegt, dafß
WITr nach dem Amen uUuNnscI«ec Krgriffenheit 1Ur langsam überwinden
konnten 1
Im Februar 1955 wurde ann in Alexandrien eıne Satzung be-
schlossen, die vorsieht: Förderung VO  ; Studien einem
besseren Verstäandnıis der Bibel un des Korans. Was 1€eSs bedeutet,
begreift jeder, der die islamische Lehre VO  w} der angeblichen Ver-
falschung des 1im Hımmel autbewahrten Originals der „Heıiligen
Schritt“ durch Juden un! Christen kennt Nach eıner weıteren
Arbeitstagung in Bhamdun 1m Juni 1956;7°; auf der mMan „Die Be-
zıehung VO  - ott ZU) Menschen“, „Gebiete der Zusammenarbeit
zwischen Muslimen un! Christen“ un den „Begriff der Offenba-
rung” In christlicher un! muslimischer Sicht in Vortraägen un freiıer
Aussprache klären versuchte, haben auch dıe tragıschen Ereignisse
ın AÄgypten VO Oktober-November etzten Jahres, die eınen
schweren Schlag für die englische 1ss10n ZUT Folge hatten. das VOTr
rel Jahren geschaffene Vertrauen nıcht zerstoren können. Die
offene Darlegung des christlichen Glaubens durch einzelne tührende
Persönlichkeiten W1e Proiessor Basıl Joannidis VO  F der Uni-
versıtat Athen haben auf die muslimıschen Teilnehmer der Tagung
sichtlichen Eindruck gemacht un!' in ihnen den Wunsch geweckt,
sıch auf weıteren Konferenzen noch eingehender darüber unter-
halten. Vielleicht dürten WITr VO  ; dieser Sanz Methode einer
ireien, VO' Geiste der Lauebe und des Vertrauens getragenen Aus-
sprache dıe Verheißung des Jesaja-Wortes erhoffen: „Meın Wort
soll nıcht wıeder mM1r leer kommen“ (Jes 55, FD
och 1U zuruück ZUrFrC direkten Muhammedanermissıon! Wie inden
WIT den Weg ZU Herzen des Muslım? Bei dem großen Ernst, mıt
dem Muhammed selber das Jüngste Gericht un se1ine Folgen schil-
dert, fallt nıcht schwer, VON den etzten Dıngen VO christlichen
Standpunkt sprechen. Eın Wort W1€e Matth 25,40 „ Was ihr

habt einem unter diesen meınen geringsten Brüdern, das habt
ihr MI1r getan  D ist auch dem Muslim ohne weıteres verständlich,
ebenso WI1e Lied „Ö Ewigkeıit, du Donnerwort“.
Schwieriger ıst 65 schon., Von der 1m Islam ausgepragten Werkge-
rechtigkeıit ZUT inneren Heiligung führen. Pfarrer

EM 9 9 1955, (nach De Heerbaan, Amsterdam 1954;, Hefit 4)
Minutes of the Adminıstrative (ommittee Meeting, Gontinuing (‚ommulttee

Muslım-Christian Gooperation, Bhamdoun, Lebanon, June 15 8! 1956 (Washing-
ton 1956



300 Jäschke Sucht e1n uslım Erlösung?

urteilt übrigens auch ber jene anerkennend: „Der Pharisäer ist
nıcht 105 eın Heuchler, sondern ist zugleich eiIn Mensch, dessen
aufrıichtiges, opferbereıtes, hingebendes Streben uns tief beschä-
IN  =) annn In dieser Gesetzesirömmigkeit wird der Wiılle Gottes,
seın Gebot, se1in Wort 1e]1 ernsterS als dort, INa  -

rasch bereit ist, Ss1 mıt der Unerfüllbarkeit des sittliıchen Ideals
abzufinden. In dieser Werkgerechtigkeit ebt zugleıch eine Sehnsucht,
eın Verlangen nach der (Gemeinschaft mıt Gott, nach einem Leben
unfier seiınem Wohlgefallen, nach Frieden un! Einheit mıt iıhm, des-
SCI] lurt miıt der geistlıchen Trägheit und Sa Selbstzufriedenheit
manches Bekenners einer Gnadenreligion 1n seltsamem Gegensatz
steht“ 1 Wenn WITr Sanz ehrlich sınd, mussen WITr zugeben, dafß auch
WIT ber Luthers Auslegung der Bitte des Vaterunsers, dafß uns

Gott „zuletzt, WCN Stundlein kommtt, 1n selıges Ende be-
schere“, Sar leicht 1€ Gleichnisse VOnNn den fünt klugen un fünf
törichten Jungfrauen und vVvon dem Dieb, der 1n der aachit kommtt,
VETSCSSCH (Matth 24 , 42—44; 25, 1—13) aben haben WITr alleın
seit 1950 ber 70 000 Verkehrstote beklagen. Wenn ILLE uüuberall
da, jemand tödlich verunglückte, eın Kreuz errichtete, ann
wuürden WIT 1n UNsSsCICHN Städten durch einen Wald VO  —$ Kreuzen
gehen. Auch 1m Orient scheint heute Allah nıcht mehr w1e früher

den Leichtsinn 1mM Verkehr helfen.
Bei der Schriftauslegung wollen WITr terner nıe beten VErSCSSCH:
„Herr. tue meıne Liıppen auf, da{fß meın Mund deiınen uhm VCI-

künde“ (Ps SE 17) un des Paulus- Wortes eingedenk sSe1IN: A
züchtige meılınen e1b un!: zahme ihn, dafß ich nıcht den anderen
predige un! selbst verwertflich werde”“ (1 Kor g, 27) „Christus VOT-

leben  D mMUu auf dem Miıssionsfelde mıt „Christus verkündigen“ stets
and iın and gehen. Erst ann wird die christliche Predigt wirklich
glaubhaft. Den größten Eindruck acht auf den Muslım eın Christ,
der 1m Glauben den Herrn Christus stirbt. Das zeigte sıch VCI-

schiedentlich waährend der Armenierverfolgungen.
Wie In allen Religionen, gibt auch 1m Islam Gottsucher. Dar-

ist das Wort Aaus dem Propheten Jeremias: „ o ihr miıch VON

SANZCM Herzen suchen werdet, 111 ich M1C|  h Von euch finden lassen“
(Jer’ auch einem Muslim leicht verstaändlich. Dagegen ist
ıhm eın suchender ott un! Sar eın Heiland, der die Süunder
nımmt, kaum vorstellbar. Wohl steht auch 1m Koran, mehr-
17 Kellerhäls,; Der Islam, 366
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mals, die Geschichte von den TEe1 Engeln, die Abraham besuchten,
aber schon eın Wort W1e ”I habe dich Je un! Je geliebt, arum
habe iıch dich MIr SCZOSCH AdUus lauter Gute“ (Jer 31 3) widerspricht
seiner Vorstellung VoO  —; dem ber den Wolken thronenden, unnah-
baren Gotte un doch wiıird CS seıine Wiırkung auf ih: nıcht VCI-
fehlen. Auch das Bild VO  w} dem Hiırten, der seine Schafe sucht
(Ezech 34,12 wırd jeden Orientalen, der auf dem Lande lebt,
ansprechen. Von da können WITr vielleicht vorstoßen Luk 1
„Des Menschen Sohn ist gekommen, suchen und selıg machen,
Was verloren ist un dieses Wort erläutern durch Jesu Verheißung:„Heute och wirst du mıt mM1r 1im Paradiese sein“ (Luk 25 43)Nichts ist geeıignet, den Kispanzer, der das Herz des Muslim
umgıbt, ZU) Schmelzen bringen WI1e die miılde Sonne, die aus
Jesusworten strahlt und 1ın einem schroffen Gegensatz ZU kalten
Mondlicht des Korans steh erinnere Jl1er 1LUFr das Wort
Kommet her MI1r alle, die ihr mühselig un beladen se1d; ich
ıll euch erquicken“ (Matth Immer wieder bezeugen 6S uns
die Missionsgeschwister, W1€e dankbar 1m Grunde gerade Muham-
medaner schon für jede uneigennützige Hılfe iın ihren vielfachen
Nöten des Leibes und der Seele sınd lle Jesusworte tragen ın sıch
die Verheißung, dafß auch unter den Muslimen Menschen Sind, die
S1e „hören un behalten in einem feinen un! en Herzen“ (Luk
S, 5 Sie allein können den ann der islamiıschen Iradition bre-
chen un Von dem Jesus des Korans ZU. historischen Jesus leiten,
W as gewilß wichtiger un!: ohl auch eichter ist als die Hinführungdes Muslims S geschichtlichen Verständnis Muhammeds un des
Korans  18 Mit echt hat INan gesagl, 65 E1 nıcht schwer, sıch für
Muhammed, aber kaum moöglıch, sıch für Jesus begeistern. Ist
doch den Jüngern schwer gefallen, den Sıinn des Kreuzestodes

verstehen, un: blieb N doch dem Herrn selbst vorbehalten, S1Ee
belehren: ‚Mußte nıcht Christus solches leiden un seiner

Herrlichkeit eingehen?“ Darum wollen WIT nıcht schroff urteilen
ber die Ablehnung des Kreuzes durch Muhammed. hne Zweifel
ist das Wort VO Kreuz, das dem Muslim Ärgernis un Torheit
zugleich 1SE. das letzte 1e] aller 1SS10N. Es wırd aber NUur in
Gemeinschaft mit dem lebendigen Christus erreıcht. Nur selber
ann se1n Verständnis wirken. Ihm dürfen WITr daher auch dıe
Muhammedanermission anveritrauen, indem WITr tüurbittend unNnserer
Missionsgeschwister draußen gedenken.

Samuel Zwemer, T’he Moslem GChrist, 1912


